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München – Er fühlte sichwie in
einem schlechten Film – nur
dassdieserHorror-Streifensein
ganz persönliches Drama war:
Der Münchner Regisseur, Pro-
duzent und Drehbuchautor
EkremEngizek (35) littanuner-
träglichen Nackenschmerzen.
Ein Ärzte-Marathon führte ihn
quer durch Deutschland, doch
alle Behandlungen schlugen
fehl. Erst eine aufwendige Dia-
gnostik und OP in München
brachte den Durchbruch zum
Happy End. Dabei setzte ihm
der erfahrene Neurochirurg
und Schmerztherapeut Profes-
sor Nikolai Rainov ein Implan-
tat aus Titan ein, um die durch
einen Bandscheibenvorfall
schwer geschädigte Halswir-
belsäule zu stabilisieren. Das
Rückenmark war bedrängt,
und das OP-Gebiet lag nur we-
nige Millimeter von der Hals-
schlagader entfernt. Seit dem
Eingriff kann Engizek beruf-
lich wieder voll durchstarten –
gerade rechtzeitig zuden inter-
nationalen Filmfestspielen in
Cannes. Dort feiert sein neuer
Film „HAPS“, ein Gefängnis-
Drama, am Samstag Marktpre-
miere.
Dass Engizek anschließend

bei der Meet & Greet Cocktail-
party im noblen Carlton Hotel
an der Côte d`Azur seine illust-
renGäste persönlich begrüßen
kann, ist alles andere als selbst-
verständlich. „Vor der OP war
ich total verzweifelt. Fünf Jahre

langbinichvonArztzuArztge-
laufen, jeder hat experimen-
tiert, aber keiner konnte mir
helfen. Ich schluckte stärkste
Schmerzmittel und wusste
nicht, wie es weitergehen soll.
Die Beschwerden waren ein-
fach nicht mehr auszuhalten.
Bei Dreharbeiten in Los Ange-
les wurden sie so extrem, dass
ich am Rande eines Nervenzu-
sammenbruchs stand“, erin-
nert sichderRegisseur.
DochdieÄrztemachten ihm

zunächst wenig Hoffnung auf
Besserung. Eine Magnetreso-
nanztomografie (MRT) brachte
einen schweren, großen Band-
scheibenvorfall ans Licht, der
Halswirbelsäulenkanal war be-
reits stark eingeengt. Einige
Mediziner drängten Engizek
zu einer Operation. „Aber ich
hatte große Angst davor und
fürchtete auch eine Quer-
schnittslähmung“, erinnert
sich der Filmemacher. Erst bei
einem Termin im interdiszipli-
nären Wirbelsäulenzentrum
von Dr. Reinhard Schnei-
derhan undKollegen fasste En-
gizek Vertrauen. Dort riet ihm
nach spezieller Diagnostik
auchder erfahreneRückenspe-
zialist Schneiderhan, eigent-
lich ein glühender Verfechter
derkonservativenTherapie, zu

einer OP. „Wir sind bei einer
fachübergreifenden Analyse
zu dem Schluss gekommen,
dass in seinem Fall eine Fusion
diebesteTherapieoption ist.“
Bei einer Fusion wird ein Ab-

schnit der Wirbelsäule stabili-
siert – gerade an der Halswir-
belsäule ein heikler Eingriff,
der dem Operateur höchste
Präzision und einiges an Erfah-
rung abverlangt. „Die Halswir-
belsäule ist sozusagen eine Mi-
niaturkopie der größeren Len-
denwirbelsäule“, erklärt Pro-
fessor Nikolai Rainov, der
bereits mehrere tausend sol-
cher komplexen Operationen
durchgeführt hat. Auch bei Fil-
memacher Engizek musste er
auf engstem Raum operieren.
Mithilfe eines Mikroskops und
unter Röntgenkontrolle ent-
fernte der Neurochirurg auf
Höhe der sechsten Etage zwi-
schen den beiden Halswirbel-
körpern die Reste der bereits
zerstörten Bandscheibe. Statt-
dessen setzte er einen Platzhal-
ter ein, der in der Fachsprache

Cage genannt wird. „Der Cage
wird mit Knochenmaterial ge-
füllt und mit einer Titanplatte
sowie insgesamt vier Schrau-
ben an den beiden Wirbelkör-
pern befestigt. Dadurch wird
die Wirbelsäule wieder stabili-
siert und der Schmerz ausge-
schaltet“,erläutertderExperte.
Nach der OP kämpfte Engi-

zek nach eigenen Worten mit
den Tränen – allerdings vor

Glück. „Die Schmerzen sind
sehr schnell besser geworden,
ich habe unglaublich viel Le-
bensqualität und Energie zu-
rückgewonnen. Plötzlich war
meinKopfwiederfrei, ichspru-
deltenur sovor Ideen.Es fühlte
sich anwie eine Erlösung.“ Für
den Filmemacher ist die
Schmerzfreiheit auch eine
Quelle der Inspiration. Seine
Projekte – neben Kinofilmen

auch spektakuläre Naturdoku-
mentationen wie etwa „Great
Barrier Reef“ oder „Haie –
Monster der Meere“ erfordern
Leidenschaft und harte Arbeit,
bei den Dreharbeiten ist er oft
stundenlang ununterbrochen
auf den Beinen. Dazu kommen
viele Reisenmit langen Flügen
und Autofahrten. „Endlich
macht mir dabei mein Rücken
nicht mehr zu schaffen“, sagt
Engizekglücklich.
Seit dem Eingriff sind nun

fünfMonate vergangen. Längst
kann der Filmemacher auch
wieder Sport treiben, regelmä-
ßig geht er zur Physiotherapie
undhilft seinemRückendurch
Dehnungsübungen bei der
weiterenHeilung. „Daskörper-
liche Training tut den Patien-
ten gut“, weiß Professor Rai-
nov. „Sie gewinnen nach oft
jahrelangen Leidensgeschich-
tendasVertrauen in ihreneige-
nen Körper zurück.“ So erlebt
es auch Filmemacher Engizek.
Ein Happy End wie in Holly-
wood–made inMünchen. bez

„Die Schmerzen waren unerträglich“
Vor den Filmfestspielen von Cannes: Rücken-Drama um Münchner Regisseur

Komplexe Operation an der Halswirbelsäule: Der Neurochirurg Professor Nikolai Rainov erklärt seinem Patienten Ekrem Engizek
den Eingriff. RAMONA MÜLLER

Erleichtert: Ekrem Engizek (rechts) mit seinem Operateur Pro-
fessor Nikolai Rainov. RAMONA MÜLLER

Bei einer Filmparty: Regisseur Ekrem Engizek mit der früheren
US-Außenministerin Hillary Clinton. PRIVAT

Im Carlton Hotel, traditionell Party-Schauplatz bei den Filmfest-
spielen von Cannes, präsentiert Regisseur Engizek heuer sei-
nen neuen Film „HAPS“. Hier wurde 2013 schon Leonardo Di-
Caprio gefeiert. SEBASTIEN NOGIER

” Vor der
Operation war ich

verzweifelt.

Regisseur Ekrem Engizek


